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Al l tag,  
A l l -Tag,  

welch e in  Wort ,  
welch e ine Größe.  

Das A l l  im  Tag.  
Ewigkei t  j e t z t .  

 

Im folgenden sind einige Beispiele angeführt ,  die die prakt i sche Umsetzung dessen, was 

in diesem Buch besprochen wurde,  v eranschaul ichen mögen. Sie sind recht  unpersönl ich 

gehal ten,  da es nur darum geht,  aufzuzeigen,  wie al lgemein gül t ige Gesetzmäßigkei ten 

sich im einzelnen wieder  f inden.  

 

1 WAS NICHT REINGEHÖRT, WILL IMMER RAUS 
Ein Mann, lange graue Haare,  braungebrannt,  Jeanshose und –jacke,  ein wie man so 

sagt  locker gebl iebener  Typ um die 50,  suchte Rat wegen eines kl inisch diagnost iz ierten 

bösart igen Gewächses in der Nase.  
 

Vorgeschichte:  Aufgewachsen war  er auf  dem Bauernhof ,  er wurde nie geimpf t  (die 

Mutter hiel t  das immer schon für einen Unsinn),  sei t  mehr als 30 Jahren ist  er Raucher.  

Im Frühjahr,  v or einem guten halben Jahr  etwa, hat te  er  einen läst igen Schnupfen.  Von 

der Hausärzt in bekam er Ant ibiot ika,  woraufhin sich der Schnupfen kurz  besserte,  jedoch 

kurze Zei t  später wieder kam. Die neuerl ichen Medikamente „halfen“ ein  wei teres Mal  für 

kurze Zei t ,  al lerdings auch nicht  nachhal t ig.  Der HNO-Facharzt  v erschrieb dann 

i rgendwelche Schleimhautabschwel lenden Nasentropfen,  die ebenfal ls keine 

bef r iedigende W irkung brachten.  Schl ießl ich wurde im Krankenhaus ein CT gemacht,  

wobei  eine Gewebsv eränderung sichtbar wurde.  Die anschl ießende Biopsie brachte das 

Ergebni s:  bösart ig.  
 

Besprechung:  Ein Vorgang der Lösung, der Schnupfen,  wurde unterdrückt .  auf  das 

Rauchen, die Ant ibiot ika (wört l ich:  gegen das Leben)  und die Nasentropfen reagierte der  

Körper mi t  einem Verhärtungszustand,  der ausgeschieden werden wol l te und der hierzu 

den nächst  besten W eg suchte.  Es bi ldete sich ein  Tumor,  der die  Mögl ichkei t  hat te,  

durch die Zel len und die Schleimhaut hindurch nach außen zu gelangen. So etwas  nennt  

die Medizin bösart ig ,  wei l  sie den Sinn dahinter nicht  v ersteht .  
 

Wege:  Drei  Behandlungsmögl ichkei ten wurden angeboten:  



1. Schulmedizin mi t Operat ion,  Bestrahlung usw.  

2.  ganzhei t l iche Wege, Verständni s und Förderung der Lösungsv orgänge,  

1.  eine Mischung aus beiden (Schulmedizin,  Unterstützung mi t Naturhei lkunde).  

 

Durch dieses Bei spiel  wurde dem Verfasser einmal mehr deut l ich,  wie großart ig und klug 

die Natur zu ihrem W ohle arbei ten wi l l ,  wenn wi r sie v erstehen und geschehen lassen.  

Die Natur hat  immer recht ,  hören wi r Tausende Male v on den W eisen und W el tenlehrern 

al ler Zei ten.  W arum nur tun wi r uns so schwer? Bleiben die Ängste doch stärker als die  

Einsicht? 
 

2 VON INNEN NACH AUSSEN, IMMER WIEDER 
Eine Frau,  knapp über 50,  kam in die Praxis wegen eines harten,  röt l ich entzündeten 

Gewächses auf  der rechten Sei te des Dekol letes.  Sie besuchte schon einen 

Schulmediziner,  der ein Lipom (Fet tgewebs-Geschwulst)  feststel l te.  Die Frage war nun,  

ob potenzierte Arzneien den Hei lungsv organg er leichtern konnten.  Die Frau wähl te sich 

Myrist ica [Muskatnuss]  und bei  einer wei teren Konsul tat ion  Si l icea [Kiesel säure/ -erde]  

aus,  worauf  sich das Gewächs deut l ich v erkleinerte und v erhärtete.  Sie suchte eine 

plast ische Chi rurgin auf ,  die den Dippel  herausoperierte.  
 

Und nun das erstaunl iche:  die f eingewebl iche Untersuchung ergab ein „bösart iges“  

Gewächs.  Die Frau jedoch machte einen rundum v ernünf tigen,  unneurot i schen und 

zuf r iedenen Eindruck.  In der letzten Zei t  ging es ihr so gut  wie sel ten zuv or.  
 

Besprechung:  Der erste Gedanke des Homöopathen war,  dass da v iel leicht  ein 

verkalkter tuberkulöser Lymphknoten aus dem Lungengewebe nach außen gewander t  

war,  um den Körper zu v erlassen.  diese Vermutung r ief  bei  der – in der Kindhei t  

natür l ich Tbc-geimpf ten – Frau große Zust immung herv or,  auch sie konnte sich solche 

Zusammenhänge gut  v orstel len.  Die Zell t ransformat ion wurde nöt ig,  damit  der kleine 

Tumor den Körper über die Haut v er lassen konnte – natur-notwendig .  
 

3 KNOTEN IN DER BRUST 
Eine Frau,  Ende 30 und Mutter v on drei  Kindern,  meldete sich (telefonisch,  da sie etwa 

1000 km ent fernt  wohnte) und berichtete,  dass sie in der l inken Brust  eine deut l iche 

Veränderung und Verhärtung spürte.  Auf  die Frage,  ob sie das kl inisch abgeklärt  hat te,  

antwortete sie:  „Das kommt mir  überhaupt nicht  in  den S inn,  da kann ja nichts  

Gescheites herauskommen. “  
 

Wir besprachen die Lebenssi tuat ion der Frau hinsicht l ich der Brust ,  diesem nährenden 

Organ: W o gab es Kompl izierthei ten mi t den eigenen Kindern,  mi t der eigenen Mutter  

usw. Mi t  ihrem äl testen Sohn, der damals 12 Jahre al t  war,  hat te sie es nicht  leicht .  Es 

gab mi t  ihm v iele Kämpfe und Gerangel ,  wobei  sie bei  sich of t  eine Härte er lebte,  die  sie  

selber  schmerzte.  Auch das Verhäl tnis mi t  der eigenen Mutter sei  geprägt  gewesen v on 



Missv erständnissen und gegensei t igen Vorhal tungen. – Das waren also die Aufgaben,  

die es zu klären gab.  
 

Um die körperl ichen Prozesse wieder in Gang zu br ingen, wähl te sie sich aus dem 

Fundus der Homöopathie ein potenziertes Arzneimi t tel  aus:  Asteria Rubens  (Seestern).  

Bei  einer wei teren Konsul tat ion war es dann Carc inosinum  (Krebs-Nosode1) .  Nach 

wenigen Monaten war  sie mi t  dem v ierten Kind schwanger,  das später  zu Hause gesund 

entbunden wurde.  
 

1 N os od en s in d i n  d er  H omö op at h i e g eb r äuc hl ich e  G i f t e od er  p ath ol og isc h e G eweb e,  d i e p ot e n z i er t  

wer d en .  
 

Besprechung:  Was immer die Veränderungen in  der  Brust  waren,  schien ziemlich 

belanglos.  Es ging um etwas anderes,  nämlich darum, die Verhäl tnisse zu erforschen,  

die die Veränderungen nöt ig  machten.  Verhärtungen sind stets Stauungsprozesse,  

meistens auf  seel ischer Ebene, die immer wieder aufgelöst  werden müssen, dami t  sich in 

Folge auch körperl iche Verhäl tnisse entspannen können. Die Entscheidung der Frau,  

sich nicht  kl inisch untersuchen zu lassen,  ersparte ihr wahrscheinl ich die Diagnose 

Brustkrebs  m i t  den dami t  v erbundenen Ängsten,  Untersuchungen und so genannten 

Therapien.  Der Mut,  den eigenen, als r icht ig erkannten W eg auch zu gehen, l ieß diesen 

erf reul ichen Verlauf  zu,  ebenso wie die Geburt  des v ierten Kindes.  
 

4 KRANK DURCH BEVORMUNDUNG? 
Eine junge Frau,  21 Jahre al t  und Mutter von zwei  Kindern (2 Jahre,  8 Monate),  hat te  

brennende,  nach unten ziehende Schmerzen in der Gebärmutter.  Die Ärztin wol l te sie  

sofort  m it  Ant ibiotika behandeln.  Doch sie  ging zum Homöopathen und wähl te aus 

Anthrax  [Anthracinum, Milzbrand] ,  Lachesis  [Buschmeister-schlange],  Hepar  [Leber] ,  

Sepia  [T intenf isch]  und Pyrogenium  [Fäulnisgif t ,  Sepsin]  letzteres.  Nach einer Gabe v on 

zwei  Kügelchen kam es zu einer deut l ichen Erleichterung.  
 

Da die Ursachen für Erkrankungen al leine und auf  die Schnel le nicht immer eruierbar  

sind,  machte sie sich zusammen mit  dem Homöopathen Gedanken. Es kam heraus,  dass 

sie nach der  Geburt  des zwei ten Kindes im Sanator ium festgehal ten wurde und et l iche 

Tage unmündig herumlag.  Beim nächsten Gespräch war al les deut l ich gelöster und auf  

die Frage,  ob sie i rgendwelche Zusammenhänge zur Entstehung dieser  

Gebärmutterentzündung sehe, hat te sie eben diese Assoziat ion zum Sanator ium. In den 

nächsten Tagen normal isierte sich die Geschichte wei testgehend, ein Rest-Schmerz  

bl ieb al lerdings bestehen.  
 

Ein neuerl iches Gespräch über die Bev ormundungsmedizin l ieß echten Zorn in ihr 

hochsteigen,  und sie spürte  neuerl ich die Gebärmutter . . .  gr iechisch Hysteros .  

Gespräche über Toleranz v on anderen Denk-wei sen,  die aber fürs eigene Leben 

abzuweisen sind,  so sie als untaugl ich erkannt werden, brachten – ohne wei ters Mi t tel  – 

eine nachhal t ige Besserung. Und wenn sie si ch heute mal  wieder über die Lemminge  (O-



Ton) auf regt ,  kommt das Ziehen ,  leicht ,  aber spürbar wieder – als Erinnerung. Bei  der  

Schwangerschaf t  mi t  dem dri t ten Kind entschloss sie sich,  entschieden al les zu 

unter lassen,  was ihrem intui tiv en Verständnis zuwiderläuf t .  
 

5 ALLERGIEN UND KNOTEN 
Ein Mann um die 40 kam wegen Knoten am Hals und in der Achsel  in di e Praxis,  er fühlte 

sich al lgemein kraf tlos und krank und nicht  wohl  in seiner Haut,  denn er hat te Angst ,  

dass i rgend etwas schwerer nicht  in Ordnung war.  Erstmal ig aufgetreten waren diese 

Symptome nach einer Spri tzenkur zur Desensibi l isierung wegen einer – nach Impfungen 

– aufgetretenen Al lergie.  Diese hat te sich zwar drast isch gebessert ,  jedoch mi t  der Folge 

der erwähnten al lgemeinen Abgeschlagenhei t .  
 

Besprechung:  durch die Desensibi l isierung kam es zum Verdrängen eines 

oberf lächl ichen Lösungsv organges (Symptome der Allergie2) ,  durch den sich der Körper  

mangelhaf t ,  aber immerhin wehrte gegen einen t ieferen Vergi f tungsprozess (Impfungen).  

Nun, v iel leicht  wäre in der Folge das entstanden, wozu die Kl iniker Lymphom oder  

Leukämie sagen (das kam dem Homöopathen sofort  in den Sinn).  Im Repertor ium [Liste 

der Symptome, zur Eruierung des geeigneten Homöopathikum s (Simi le) aus der Materia  

Medica]  fanden sich die Mi t tel  zur Leukämie (ergänzt  mi t  den homöopathischen 

Arzneistof fen Arsenicum album, Jodum, Lapis albus und X-ray).  Auf  Lapis albus D 30 – 

der Mann wähl te wie al le Kl ienten das Mi t tel selbst  nach dem Klang des Namens – kam 

es zur Abschwel lung der Knoten und deut l icher Besserung des Al lgemeinbef indens,  also  

zur Genesung.  
 

2 Si eh e  W e nd ez e i t  de r  M ed iz in ,  B d .  1 ,  K ap i t e l :  A l l er g i e  –  H ei l u ng  du rch „G i f t e“ .  

 

6 REGELSCHMERZEN UND WAS STEHT DAHINTER? 
Eine Frau,  Mi t te 30,  nahm jahrelang Monat  für Monat chemische Medikamente gegen 

Regel schmerzen,  um arbei tsfähig zu bleiben.  Besser ging es ihr deswegen nicht  

unbedingt ;  sie erzähl te einmal ,  sie habe den Eindruck,  dass durch die chemischen Mi t tel  

die läuternde Kraf t  des Schmerzes unterbunden werde .  Auf  die Anregung, sich zu 

überlegen, was denn da nicht  st imme, antwor tete sie:  „ Ich wol lte nicht  erwachsen werden 

und wil l  es eigent l ich noch immer nicht  r icht ig.  Ich wehrte mich einfach dagegen. Auch 

glaubte ich nicht ,  dass meine Eltern die r icht igen se ien und wartete nur darauf ,  dass sie  

endl ich mit  der Wahrheit  herausrücken, ich sei nur ihr Pf legek ind.  Auch wollte ich n ichts  

mit  der Rol le der Frau,  der erwachsenen, d ie  sich mit  der Welt  auseinandersetzen muss,  

zu tun haben.“  
 

Der mögl iche Ursprung der Schmerzen war  das Sich-W ehren gegen die  

Auseinandersetzung mi t  der materiel len W el t,  denn dies führte dazu,  etwas zurückhal ten 

zu wol len:  das Äl terwerden. Die Seele wol l te nicht  rest los eintauchen in das momentane 

Leben. Etwas genauer gesagt:  ein Tei l  der Persönl ichkei t  wol l te Eigensc haf ten der  

ursprüngl ichen  Seele – kindl iches Glück,  bedingungsloses Vertrauen – an sich binden 



und in der W el t  der v ergängl ichen Dinge verwi rkl ichen.  Naturgemäß geht  das nicht ,  

Schmerzen sind die Folge,  müssen es sein zur Bewusstwerdung.  
 

7 BIN ICH SCHWER KRANK? 
Eine Frau,  Anfang 30,  gelernte Bi ldhauerin  und Mutter  eines 7 - jährigen Sohnes,  gr i f f  sei t  

v ielen Jahren auf  die Homöopathie zurück,  wenn Probleme auf tauchten.  So kam sie  

einmal  in die Prax is – et l iche telefonische Besprechungen waren v orausgegangen, der  

erwünschte Erfolg hat te sich al lerdings ni cht  eingestel l t  - ,  wei l  sie sei t  einem Jahr  

ständig krank war.  Sie fühl te sich immer schwach und angeschlagen und hat te ständig 

Schnupfen.  
 

Wieder begann die Suche nach Auslösern,  nach Ursachen, denn aus hei terem Himmel  

kann es ja auch kein Gewi t ter geben, wi rkl ich nie.  Das einzig in Frage kommende 

Ereignis war eine Zahnbehandlung mi t ört l ichen Betäubungsspri tzen v or rund einem 

Jahr.  Die Schwierigkei t  lag bi sher  darin,  diesen Zusammenhang nicht  deut l ich genug v or 

Augen gehabt zu haben. Verschiedene andere Behandlungen mi t  chemischen, also 

unterdrückenden Mi t te ln fanden mehr oder  weniger erfolglos stat t  und die Homöopathie 

schri t t  bislang nur organbezogen (wi r wol len es so nennen) ein.  
 

Bei  Beschwerden nach Narkosen und ähnl ichem sind Nux vomica,  Sulfur,  Opium, Carbo 

vegetabil is,  Ipecuanha  die  v iel leicht  gebräuchl ichsten Arzneien.  Die Frau suchte – nach 

eingehender  Besprechung der mögl ichen Pathologie v on Vergif tungen –  Opium  al s 

potenziertes Arzneimi t tel  aus.  Bei  Betäubungen, lokal  oder al lgemein,  handel t  es sich 

stets um Vergi f tungen, dami t  das Bewusstsein keinen Schmerz wahrnimmt.  Nach etwa 

drei  W ochen r ief  sie an und sagte,  dass al les in Ordnung sei ,  sie hat te keine 

Beschwerden mehr.  Das Gefühl ,  v iel leicht  sogar schwer krank zu sein,  war weg.  

Zusammenfassung:  Einmal  mehr war es so,  dass die Kenntni s v on den Ursachen zur  

Hei lung führte.  Warum wirkt  die lokale Betäubung so lange nach? Die Menschen sind  

unterschiedl ich gebaut,  der eine ist  robuster  in diesen,  ein anderer in jenen Dingen. Im 

vorl iegenden Fal l  konnte der Körper die chemischen Gi f te v on sich aus nicht  zur Gänze 

ausscheiden.  Es bl ieb etwas zurück,  daher  das ständige Krankhei tsgefühl ,  die häuf igen 

Infekte,  wie man fälschl ich sagt .  Richt iger wäre das al te,  heute ungebräuchl iche W ort 

Katarrh  – man könnte sich überlegen, warum das so ist  und würde auf  int eressante 

Zusammenhänge stoßen. Opium ,  das letzt l ich v erwendete Arzneimi ttel ,  t rägt  die Signatur 

zur Blockierung durch Gi f te in sich.  
 

8 KRÄFTIGUNG DER KONSTITUTION DURCH EINE KINDERKRANKHEIT  
Ein Bursche,  knapp 9 Jahre al t ,  hat te nach Auskunf t  der Mutter wie sein etwas jüngerer  

Bruder Scharlach.  Dav or war er of t  kränkl ich oder krank,  er war ein zartes,  nie wi rkl ich 

gesundes Kind.  – Etwa ein Jahr später r ie f  sie wegen einer anderen Sache an und 

erzähl te noch v on ihrem älteren Sohn, der se i t  der Scharlach -Erkrankung nie mehr krank  



war und nun ein robustes gesundes Kind sei .  Nicht umsonst  heißt  es bei  den Al ten:  

Scharlach ist  auch e ine der gesunden Kinderkrankheiten,  wenn er verstanden wird .  
 

9 VERSPANNUNG UND HALSSCHMERZ 
Eine Frau mi t tleren al ters berichtete,  sie habe eine ei t r ige Rachenmandel ;  und ihr wurde 

erzähl t ,  dass dies gefährl ich sei ,  denn es könne streuen.  Sie hat te aber keine oder nur  

minimale Halsschmerzen,  nur der Nacken war v erspannt.  Ihr Al lgemeinzustand war sehr  

gut .  
 

Es ist  stets dasselbe:  Al les,  was raus wi l l ,  muss raus dürfen – dann können die  

Lebensprozesse f l ießen. Demnach kann eine gelbe Absonderung nichts schlechtes sein;  

ob man dazu Ei ter sagt  oder  nicht ,  tut  nichts zur Sache. Die Al ten kannten den Satz „ pus 

bonum et  laudabile“ – Ei ter gut  und lobenswert  [Den guten,  lobenswerten Ei ter] .  

Rachenmandeln u.  ä.  können als Vent i le fungieren,  dami t  der Körper gesund bleibt .  Die 

Natur hat  eben immer  recht .  Es braucht  nur ein  wenig Mühe v on uns,  dahinter zu  

kommen. 
 

10 OHNE KENNTNIS DER URSACHEN KEINE HEILUNG 
Eine 33-jährige Frau,  im Ausland in lei tender Posi t ion arbei tend,  al lein lebend und 

kinderlos,  hat te sei t  Monaten keine Regel ,  im Kinnbereich recht  starke Hautunreinhei ten  

und zei twei se Ausf luss.  Et l iche schon genommene homöopathi sche Mi t tel  zei gten bis  

dato keine W irkung. Zu Ärzten ging sie nicht ,  denn, so sagte sie,  „die können mir  

ohnehin nicht  he lfen“ .  Die Ursachen dieser Unst immigkeit  lagen bisher v öl l ig im Dunkeln.  
 

Der Homöopath las im Repertor ium (homöopathisches Symptomenv erzeichnis) Rub riken 

bei  Amenorrhoe  (0 keine Menses,  Regel ) v or.  Verschiedene Mi t tel  bei Kälte f anden sich.  

In diesem Zusammenhang f ragte sie spontan:  „Auch seelische Kälte?“  Die große,  

dunkelhaarige Frau entschied sich für Bryonia [Zaunrübe].  Und da fand sich noch die  

Rubrik bei Emigrant innen  mi t  nur zwei  Mi t teln:  Bryonia,  Plat inum .  Ihre Entscheidung f iel  

nach dem Klang des Namens auf  Plat in.  Nach wenigen Tagen, das Mi t tel  hat te sie  

zweimal  genommen, fühlte sie sich als Ganzes  deut l ich besser.  Und sie spürte ei n  

Ziehen im Unterbauch,  v ermutl ich ging dies mit  dem Eisprung einher.  Nach rund zwei  

Wochen setzte die Regel  normal  ein.  Die übrigen Beschwerden v erschwanden wie v on 

selbst .  
 

Zusammenfassung:  Obwohl  sie sich sowohl  bei  der Arbei t  als auch in der großen Stadt  

und in I tal ien überhaupt sehr wohl  fühl te,  l i t t  sie im grauen, of t  nebl igen und dunklen 

Winter unter dem Gefühl  der Käl te,  einer  seel ischen (manchmal  auch körperl ichen)  

Käl te.  Wenn sie sich auch nicht  bewusst  als Emigrant in fühl te, lebte sie im Ausland doch 

mi t  wenigen sozialen Kontakten usw.,  und da ist  nun einmal e ine Kälte  . . .   Die erste 

Reakt ion,  sich wohler und energievoller  zu fühlen,  machte wei tere Mi t telgaben v orerst  

unnöt ig.  Hei lungsprozesse beginnen im Bewusstsein.  Das Arzneimit tel  Platin konnte erst  

gefunden werden, al s die Lebenssi tuat ion deut l ich,  das heißt  wahrhaf t ig erkannt  wurde.  



 

Übrigens fanden wegen der Ent fernung al le Konsul tat ionen telefonisch stat t .  
 

11 KRANKHEIT ALS KLÄRUNG, KLÄRUNG ZUR HEILUNG 
Worum es geht:  Es ist  eine al te Geschichte,  die in diesem Buch of t , ja beinahe auf  jeder 

Sei te,  wiederhol t  wi rd:  für Veränderungs-,  Reifungs-,  Vert iefungs-Prozesse sind unsere 

Erfahrungen mi t  Erkrankungen wertv ol l .  
 

Eine 60-jährige Frau hat te laut  Neurochi rurgie einen sehr sel tenen Kleinhi rntumor.  Sie 

wurde mi t  Chemotherapie und Kort ison behandel t ,  m it  der Folge,  dass sie Haarausfal l  

und ein rundes Gesicht  bekam. Die Diagnose wurde gestel l t ,  als erste Symptome wie 

Schreibstörungen auf t raten.  Die übl iche Vorgehensweise war dann eben: Operat ion,  

Chemotherapie,  Bestrahlungen. Sie hat te sich nach al l  dem sehr gut  erhol t  und machte 

einen hei teren,  abgeklärten,  ganz und gar ni cht  ängst l ichen Eindruck.  
 

Vorgeschichte:  Vor mehr al s 10 Jahren entdeckte man bei  ihr im Zuge einer  

rout inemäßigen Mammographie e inen Brustk rebs auf  der l inken Sei te.  Der  Tumor wurde 

sehr sparsam herausoperiert ,  dann folgten die  Chemotherapie und ungefähr 30 

Bestrahlungen.  Etwa 8 Jahre später t raten die Symptome eines Gehi rntumors auf . . . 

Verdrängung durch Messer,  Chemie und Strahlen – sol l  so etwas wi rkl ich zur Hei lung 

führen können? Im Grunde ist  es unlogisch.  Vielmehr ist  es immer wieder erstaunl ich,  

wie robust  die Natur des Menschen i st ,  dass sie diese Torturen aushäl t .  
 

Verläufe:  Nun zum W esent l ichen dieser Geschichte.  W as hat te es mi t  diesem Brustkrebs 

auf  sich? Er ist  bei  einer Rout ineuntersuchung gefunden worden, i rgendwelche 

Beschwerden gab es nicht .  
 

Die weibl iche Brust  ist  ein nährendes Organ, das einen unmi t telbaren Bezug zu den 

Kindern und zur eigenen Mutter hat .  – Wie waren die entsprechenden Beziehungen bei  

der Frau? Zur Mutter,  die damals etwa 80 Jahre al t  war,  war die Beziehung sehr  

schlecht ;  die zum Sohn, 40 Jahre al t ,  war se i t  der Erkrankung besser.  Also normal isierte  

sich über die Krankhei t  das Verhäl tnis zum eigenen Sohn; das zu Mutter bl ieb nachhal t ig 

schlecht  und war v on Misstrauen und Käl te geprägt .  Dami t  fand sich dann die wei tere 

und aktuel le Lebensaufgabe: Das Verhäl tnis zur Mutter klären.  Und wie? Nicht  mi t  v iel 

Gerede und großart igen Aussprac hen, sondern durch inner l iches  Akzept ieren ,  durch 

Verständni s,  dass sie,  die Mutter,  auch nicht  anders konnte,  als sie tat  und war.  Hinter  

al lem steckte die Tragik der Generat ionen, die v on Lieblosigkei t ,  v on Gewal t  und 

Unv erständnis den Seelen gegenüber geprägt  war.  
 

Kl ienten können in einem solchen oder ähnl ichen Fal l  unter Umständen v ollständig 

gehei l t  werden – aber nicht  im Sinne der körperl ichen Genesung, sondern in dem der  

seel ischen. Mi t  der Versöhnung stel l t  sich die Hei lung der Seele ein,  sie wi rd bef rei t  von 

Missgunst ,  Neid und Folgen al ter Verletzungen. Die Lösung al ter seel ischer Abhängig -

kei ten ist  die bestmögl iche Voraussetzung für die körperl iche Gesundhei t .  

 



12 GESETZE DER HEILUNG 
Eine 40-jährige Mi t telschul lehrer in,  Mutter von zwei  nicht  geimpf ten Kindern und sehr  

engagiert  in v ielen Fragen der Aufklärung,  l i t t  einige Tage unter einer wie sie sagte 

kalten Grippe ,  sie hat te Schnupfen ohne Ende, im Hi rn war ’s  zerfahren ,  die Gedanken 

sprangen ununterbrochen.  Richt ig krank  fühl te sie sich nicht ,  aber auch nicht  gesund;  

der Kopf  war v ol l  mi t  Überlastung,  Vorwürfen und Unf reundl ichkei ten v or al lem 

gegenüber dem Ehemann. Sie wähl te sich kein typisches Grippemi ttel  aus,  sondern 

Sepia .  Etwa zwei  W ochen später schrieb sie:  „Die t rüben Gedanken lösten sich mit  Sepia 

schnel l  auf , und bald war auch der Schnupfen weg.“  
 

Sepia – die Tinte des Tintenf isches,  in Gefahr ausgestoßen macht sie eine dunkle W olke 

um das Tier . . .ergo dessen kann es angezeigt  sein  bei  Verdunkelung unseres 

Verstandes.  W enn zu v iel ,  zu wi rres Denken einer dunk len W olke in unserem Kopfe 

gleicht ,  kann Sepia  bei  der Klärung hel fen.  Wir sehen hier den typischen Verlauf  der  

Genesung: Die Heringsche Regel3  besagt,  dass Hei lungsv erläufe von innen nach außen,  

von oben nach unten und in der umgekehrten Reihe ihres Auf t r etens v erschwinden. Also 

t r i t t erstmals Entspannung im Bereich des Gemütes auf ,  der Körper wi rd folgen.  
 

3 C ons t ant i n  H er i n g ( 18 0 0- 18 8 0) ,  e i n er  d er  Gr ün d er vä t er  d er  H omö op at h i e,  b eg eis t er t er  N at ur f orsch er  d es  

19 .  J ahr h un d er ts  un d e i n  Sc h ül er  H ah n em an ns ,  br a cht e d i e H omö op at h i e n ach N or d amer i ka u n d p rüf t e  

e i n e V i e l zah l  h omö op at h isch er  Mi t t e l ,  zu m B eis p i e l  d i e  Sc hl an g en g i f t e .  A us f üh r l ich er es  i n  Ho mö op at h ie  

vers t eh e n u nd  anw e n de n .  

 

13 SCHLAFKRANKHEIT 
Schlafkrankheit ,  so etwas sol l  es wi rkl ich geben. Ein Mann, Mi t te 40,  korpulent  und mi t 

et l ichen körperl ichen Beschwerden, berichtete,  dass er sei t  dem f rühen 

Erwachsenenal ter an Schlafkrankhei t ,  Narko leps ie ,  l i t t .  W ie das geschehen konnte? Er  

wurde als Sohn eines Mi l i tärarztes,  der den großen Krieg mi ter lebte,  seine ganze Jugend 

über unter Zucht  und Ordnung gehal ten.  
 

Ständig rebel l ierte deswegen die Seele,  si e war immer in Unruhe. „W er kann meine 

Unruhe erhören und v erstehen?“ klagte die Seele.  Unruhe – der Ausbruch,  die Flucht  aus 

den Verhäl tnissen!  Er sagte v on sich,  dass er den El tern und der Umgebung ständig auf  

die Nerv en gegangen war.  Auch bekam er zahl lose Impfungen . . .  und plötzl ich,  etwa mi t 

19 Jahren,  wurde er dick und schläf r ig.  Der Mann bezeichnete dies als Metamorphose 

zur  Adipos itas .  Es folgten Aufenthal te in der Nerv enkl inik,  in Schlaf labors usw.,  doch 

al les bl ieb ohne Erfolg.  Die Ärzte at test ierten bloß „Idiopathische Narkolepsie“.  Trotzdem  

studierte er und hat te mi t tlerwei le einen anspruchsv ollen Beruf  und zwei  Kinder.  Und 

dennoch: die Müdigkei t  und die Korpulenz bl ieben.  
 

Wir klären in al lererster Linie,  dass die Seele sich wieder an die Unruhe, an den 

Aufbruch der Jugend und der Kindhei t  er innern muss,  dami t  notwendige Änderungen 

möglich werden können.  
 



14 HEUSCHNUPFEN 
Es kam eine Mutter,  die vor Jahren selber beste Erfahrungen mi t der Homöopathie 

machte,  mit  ihrer selbstbewussten 15-jähr igen Tochter wegen Heuschnupfen,  einer  

Al lergie (wie man i rr tümlicherweise sagt 4) ,  in die Prax is.  Die Beschwerden waren 

Augenbrennen, juckende Schleimhäute,  Schnupfen,  belegte St imme. Die erste Frage war  

wie immer:  Was ging dem voraus,  was änder te sich damals?  Die Antwort  war wie so of t :  

Keine Ahnung,  ist  p lötzl ich so gekommen vor ein paar Jahren .  Doch nichts in der  Natur  

kommt plötzl ich und zufäl l ig von einem Übelwol lenden Schicksal  über  den Menschen.  

Al les,  was kommt,  muss,  um es noch einmal  zu wiederholen,  Ursachen haben, sonst  

würde es nicht  kommen, sonst  hät te die Natur die Notwendigkei t  nicht ,  diese oder  jene 

Symptome, hier die des Heuschnupfens,  hervort reten zu lassen.  
 

Ein wenig konkreter gef ragt  und nachgebohrt ,  kamen wi r zu den Im pfungen. Der  

Mani festat ion des Heuschnupfens,  dieser Signatur der  Lösung, der Reinigung über die  

Schleimhäute im Kopf - und Hal sbereich,  gingen et l iche Impfungen v oran.  – Obwohl  die  

Mutter sich schon sei t  geraumer Zei t  an die ganzhei t l iche Hei lkunde wandte,  tauchte 

immer und immer wieder die Frage ums Impfen auf .  Die Angst  und die sorge sind eben 

eine hartnäckige Krankhei t ,  und Impfungen können wi r al s deren Material isat ion 

verstehen. –  Eine  Impfung wi rd dennoch notwendig,  wi rd Not wenden :  Mut zur  

Eigenständigkei t ,  zur Selbstautor i tät ,  auch wenn’s manchmal  nicht  leicht ist .  Das 

Ungewohnte empf inden wi r of t  genug eben erst  einmal  als schwierig .  
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